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Nr 180 Der Erzähler . 1901.
Der galante Himmel.

Klein Ellio Mama bekommt den Besuch einer Freudin. Die Dame wird in ein Zimmer gefuhrt, in welchem
nur Elli befindet. „un Elli, was hast Du da fürein schones Buch!" — „Ich will Dirs zeigen. Tante„Dann komm ans Zenster, der Himmel u. trube.

Klein Elli legt das Bildervuch auf den Fensiertisch. Imselbden Augenblick teilt die Sonne die Wolken und be
scheint dell dus Bilderduch. Elli wendet ihr Ropschen nachdem Himmel , liebenswurdig nickend: „Danke, lieder Gott,
ich kann schon sehen!"

*
Ueder kleinstaatliche Merkwürdigkeiten

wird dem Hann . Cour. aus Thüringen geschrieben : In den
letzten Wochen ist eine Frage politischen Charakters wieder
aufgerollt worden , die bereits vor zwei Jahrzehnten zu
eingehenden , damals freilich erfolglos gebliebenen Ver¬
dandlungen zwischen zwei Bundesregierungen gefuhrt bat.Bei der Zerrissenheit des thuringischen Staatenkomplexes,
der aus etwa hundert, zum Teil nur auf Spezialkartenerkenndaren Einzelstucken besteht, ergeben sich die eigen¬
artigsten Verdaltnisse. Es gidt eine Reihe selbst ganz
kleiner Orte, die zwei verschiedenen Staaten angebören.
Am argsten in die Sache in der weimarisch=meiningischen
Stadt Kranichfeld, wo nicht etwa, wie z. B. in Ruhla,
zwe. in sich geschlossene Landesteile bestehen , sondern die
Grenze im sonderbarsten Zickzack durch den Ort läuft und
ein förmliches Mosaikbild schafft. Vier Häuser meinin¬
gisch. dann drei Häuser weimarisch; einundeinhalb Haus
mit halber Scheune weimarisch, der Rest meiningisch usw.
Daß diese Zustände — vielfach geht die Grenze durch die
Schlafstube, über den Küchenherd oder durch den Viehstall!— geradezu Ungebeuerlichkeiten und die lächerlichsten
Kuriosa sch#ffen, liegt auf der Hand. Beispielsweise ist
das große Gastzimmer des „Ratskellers " halb meiningisch
und dalb weimarisch, und bei der Verschiedenbeit der
Feierabendstunde machen sich die Gäite diese territoriale
Abweichung zunuge. Bereits in der ersten Hälfte der
achtziger Jahre war, um diesen Zuständen ein Ende zu
bereiten, provoniert, den weimarischen Anteil an Kranich¬

feld gegen die meiningischen Enklaven Lichtenhain, Bier
zehnheiligen und eventuell Milda auszutauschen. Der
Vertrageabschluß unterblieb aber, weil die Bewohner der
von Meiningen abzutretenden Dörfer, die etwas höhere
Besteuerung im Großherzogtum Sachsen Weimar fürch¬
tend, durch eine Avordnung den Herzog Georg bitten
ließen, sie doch als Landeskinder zu behalten. Jetzt ist
man ernstlich auf den alten Plan zurückgekommen , zumalder Ausvau der Stadt Jena nach Suden (in die Lichten¬
bainer Porzelle) unter den jetzigen Zuständen große Be
lästigungen administrativer Natur im Gefolge hat.

Große Hitze in fruheren Jahrhunderten.
Seit zwei und einem halben Monat dauert nun die

regenlose Zeit, die schon zum Teil recht schwere, wirtschaft¬
liche Verluste im Gefolge gehabt hat. Aber auch in frühe¬
ren Jahrhunderten ist es schon ähnlich und schlimmer ge
wesen. Nach einer im Barmer Tagebl. veröffentlichten
Wettergeschichte", die alten Chroniken entnommen, zu¬

nachst mehr lokalen Charakter trägt, aber offensichtlich
abnorme Zustände ganz Mitteleuropas wiederspiegelt, war
es im 11. Jahrbundert, 1032 so beiß: „wenn man ein Ei
in den Sand gelegt, hat es alsbold gesotten .“ 12. Jahr.
hundert, 1113 ist ein so heißer Sommer verzeichnet, daß
„Walder und Städte angezündet worden"; Heu, Gerste,
Hafer verdorrten gänzlich . 1137 trocknen alle schiffbaren
Flusse aus, so übergroß ist die Hipe. 1153 desgleichen.
14. Jahrhundert, 1301 ist es so heiß, daß alles verdorrt,
und eine Hungersnot über sämtliche deutschen Lande her¬
einbricht, die drei Jahre währt, so daß Getreide aus Sizi¬
lien geholt werden muß . 1314: Viele Städte und Dörfer
sind ausgestorben. 15. Jahrhundert, 1413 ist ein so heißer
Sommer, daß die Leute Wasser nur für bare Münze
erkaufen können. 1447 ist es so enorm heiß, daß die Wal¬
dungen um Borna Rochlitz, Grimma usw. drei Monate
lang brennen (d. b. die Waldbrände erstrecken sich über
drei Monate). 1472 blüben Lichtmeß die Bäume, es folgt
ein heißer Sommer, von Pfingsten an regnet es 12 Wochen
nicht Brunnen und alle Bäche trocknen aus, die Leute

laufen meilenweit nach Vorna, um Wasser zu kaufen;
Wald = und Dorfbrände, die wegen Wassermangels nict
gelöscht werden können ; Wasser ist teurer als Wein. 1473
bis 1479 große anhaltende Dürre, allgemeine Notlage.
16. Jahrhundert, 1534 heiß und dürr; Waldbrände, die
großen Flüsse kann man durchwaten . 1580 großer Wasser ,
mangel , es regnet nicht von Anfang September bis Ende
Dezember , fast alle Mühlen stehen still. 18. Jahrhundert,
1746 ein sehr heißer Sommer, Wassernot. 19. Jahrhundert
1842 ein heißer Sommer, annähernd vier Monate kein
Regen ; 1861 steigt die Hitze auf 30 Grad Reaumur im
Schatten; 1876 im Juli und August ungewohnliche Hitze,
33 Grad Reaumur und Trockenheit. 20. Jahrhundert,
1904 wie wir es selbst erleben.

*
Ueber die Schicksale einer Königsstatue

wird aus London berichtet: Im St. James Park soll ein
neuer Eingang zu der neuen Mall=Allee von Charing Croß
gemach werden , und um dies zu ermöglichen, muß die
Statue Karls I. von ihrem Standort entfernt werden.
Damit würde die schon an wechselvollen Schicksalen reiche
Geschichte dieses Denkmals um ein neues Blatt vermehrt
werden . Nach der Hinrichtung des Königs beschloß die
republikanische Regierung die Entfernung der Statue und
verkaufte sie an einen Kupferschmied namens Rivers, unter
der Bedingung, daß sie zerstört würde. Rivers vergrub
jedoch die Statue sorgfältig und begann sogleich die Her¬
stellung von Messern und Gabeln mit Bronzegriffen, die,
wie er behauptete, aus der Statue gefertigt waren. Sie
wurden auch von Royalisten und Puritanern gleich eifrig
gekauft . Als dann aber die Monarchie wieder hergestellt
wurde, hielt der wackere Kupferschmied seine Zeit für ge¬
kommen und bot der Regierung an, ihr die Statue zu ver¬
kaufen, wobei er ein gutes Geschäft machen wollte. Sein
Anerbieten wurde angenommen und die Statue wurde im
Jahre 1674 wieder aufgestellt. Aber schon von der Ent¬
stehung der Statue wird ein düsterer Vorfall berichtet. Der
Schöpfer des Standbildes soll Selbstmord begangen haben,
als man ihn darauf binwies, daß er den Sattel ohne Gurte
gemacht hatte.

* Bochumer Verein. Der Bochumer Verein wird, wie
das Berl. Tgbl. mitteilt , den noch umlaufenden Rest der
4prozentigen Obligationen im Betrage von
1.3 Millionen Mark zur Rückzahlung per 1. Januar 1905
kündigen.

Industrie , Bandel und Verkehr .* „ < space >

* Verleidung von Bergwerkseigentum. Dem
assessor a. D. Skein in Recklingbausen und dem Kauf¬
mann August Stein in Düsseldorf ist unter dem Namen
ESversad 2 das Bergwerkseigentum in dem am Niederrhein
im Kreise Mörs belegenen Felde , das einen Flächeninhalt
von 2 189000 Quadratmetern hat erteilt worden. —
Ferner hat das Odervergamt der Gewerkschaft Bud.
berg 4 unter dem Namen Budberg S das Bergwerks¬
eigentum üder ein ebenfalls im Kreise Mörs belegenes
Feld von 2 18S 999 Quadratmetern verliehen. Die Felder
enthalten reiche Steinkohlenlager.

* Recklinghäuser Bank, Franz Limper, Recklinghausen.
Unter dieser Firma wurde am 1. August in Recklinghausen
ein Bank= und effekten=Geschäft errichtet. Den
Vorstand bilden die Herren Franz Limper jr. und Hans
Oenting dergestalt, daß beide berechtigt sind, gemeinschaft¬
lich die Zirma rechtsverbindlich zu zeichnen .

*
*<space>Rbeini sch<space>We stfalischer<space>Kuxenmarkt.<space>(Tagesbericht<space>

des Bankhauses Hermann Schüler, Bocum. Bochum ,
den 8. August 1904. Die Tendenz auf dem Kohlenkuxen
markte in ziemlich behauptet. Von schweren Werten Dorst .
feld 14 900 G. Mont Cenis 18 700 G, Friedrich der Große
15 300 G. Von Nittelwerten Auguste Victoria bevorzugt

8925 G), Graf Schwerin 8675 G. Friedlicher Nachbar¬
A.tien 181½2 % G und 18212 7 B. Von leichteren Wer,
ten Borussic 2425 G, Tremonia 3250 G. Kaliwerte fest.
Schwere Werte vernachlasngt. Von Mittelwerten Burdach
8725 G. Carlsfund 6525 G. Von leichten Werten Hansa
790 G. Erzkuxe still.

4 Vom rheinisch=westfälischen Kohlenmarkt.
Ln ersehnte Besserung des Verkehrs macht sich

immer noch nicht bemerkbar, derselbe ist im Gegen¬
teil in der letzten Berichtszeit noc ruhiger geworden,
wädrend im vorigen Jahre um diese Zeit das Geswart
schon reger zu gestalten begann. Zum Teil ist die außer¬
gewöhnliche Hitze mit Schuld daran. Sonit pflegen die
Enenadmen in Hausbrandtohlen sich um diese Zeit schon
ganz rege zu gestalten, diesmal in noch kaum eine Ver¬
mehrung der Verfügungen eingetreten. — Temperatur
macht einen Verbrauch in diesen Sorten fast unmöglich und
so kant man größte Zurückhaltung walten. Der ungün.
stige Wasserstand des Rbeins trägt natürlich ebenfalls viel
dazu bei, den Versand zu behindern und endlich ist der Be¬
darf in den Industriekohlen ange##s der verminderten
Erzeugung im Eisengewerbe sehr zurückgegangen. So ist

s nicht möglich , ohne Feierschichten auszukommen und in
letzter Zeit bat sich ihre Zahl wieder vermehrt. Dem
Kohlenkontor, dem Kohlensundikat wird zum Teil
die Verantwortung dafür zugeschricben, daß die Lage ge¬
genwärtig so wenig befriedigend ist. Das Vorgehen er¬
terer Gesellschaft, so beißt es, habe viel dazu beigetragen,

daß sich Belgien und Holland jetzt als weit weniger gute
Kunden erweisen. Man erkennt wohl an, daß auch dort
die industriellen Verbältnisse gegenwärtig nicht die besten
sind und dies den Verbrauch von Brennstoffen beeinträch
tigt, weist aber darauf hin, daß die Bezüge in englischen
Koblen gewachsen sind. Und dies entspricht den Tatsachen
wie auch letztere jetzt in größeren Mengen nach Süddeutsch¬
land gelangen. Aber der Preis der britischen Kohlen ist
eben zurückgegangen, sodaß der Wettbewerb großer und
gefährlicher werden konnte. Vielleicht wird er jetzt wieder
etwas nachlassen , da nun doch für Kriegszwecke Bezüge in
England gemacht werden und in letzter Zeit für Wladiwo.
stok 200 000 Tonnen Kohlen dort angekauft worden sind.
Wenn übrigens englische Koblen in letzter Zeit mehr nach
Süddeutschland gelangten, so macht sich dagegen eine Ab¬
nahme in diesen Zufuhren nach Hamburg bemerkbar. Sie
betrugen im Juni nur 239 724 Tonnen gegen 274562
Tonnen im Vorfahre. Die Bemühungen des rheinisch west
fälischen Kohlensyndikats dürften hierbei nicht ohne Ein
fluß geblieben sein. Doch wird, wie erwähnt, auch dieses
von mancher Seite beschuldigt , daß es die Schuld trage,
daß eine so hohe Erzeugungseinschränkung notwendig ge¬
worden sei, indem es den Hüttenzechen zubilligte.
ren Selbsterbrauch bei der Beteiligungsziffer nicht in An.
schlag gebrackt wurde. Alle diese Klagen werden aber ver
stummen , sobald die Herbstmonate wieder regeren Verkehr
bringen. Ob er sich als ausreichend erweisen wird. ist bei
der ständig wachsenden Entwickelung der Koblenindustrie
allerdings fraglich. Ueber die einzelnen Kohlensorten ist
nichts neues zu melden . — Der Kolsmarkt liegt andauernd
recht ungünstig. Der Abruf ist, obgleich die große Er¬
zeugungseinschränkung volle innegehalten wird, durchaus
ingenügend und so wachsen die Bestände.

* Konkurseröffnungen. Maschinenhändler Johann
Setnv. Bentschen ; Baumeister Friedrich Konrad, Langer¬
Großvörschau (Vorna); Tabak= und Zigarettenfabrik
Rumi G. m. b. H., in Liqu.=Danzig; Lithograph Karl
Wilbelm Lotbar Tbeodor Timmroth , Inh. der Firma
Timmroth u. Benedikt=Dresden: Kaufmann Otto Witt.
mann Elverfeld; Kaufmann Johann Nießen =Eschweiler;
Ebefrau Baugewerksmeister Hüttner =Friedland, Mecklb.;
G. m. b. H., Bürgerliches Brrubaus von Müller und
Nitschke.Gart a. O.; Schlossermeister Alfred Wehner=Got¬
tesberg; Frau Helene Pfannschmidt. Putaeschäft und
Modes=Jena; Uhrmacher Guido Erfurth-Kiel; KaufmannDr. Paul Mamlock=Königsberg , Pr.; Kaufmann Joseph
Birner=Landsbut; Butter =, Margarine =, Wein . und Kolo¬
nialwarenhandlung Romstedt u. Poschersky=Leipzig; Ta¬
visseriewarenhandlung Leipziger Tavisserie=Manufaktur
Kessel u. Ko., Leipzig Lindau; Maler J. Heuberger=MarkirchSchubmachermeister Karl Breiden =Mulbeim a. Rh.; Ma¬
lermeister Edwin Muspach =Luttenbach (Münster Els.);Margaretha Handrich, gewerbl. =Mußbach (Neustadt,

Haradt): Schuhmacherei= und SSchuhwarengeschaftsinha¬
der Jean Schätzler-Nürnberg; Materialwarenhändler
Friedrich Paul Huß=Plauen; Kaufmann Oskar Chrobog
Tburze Rativor; Kaufmann Julius Klingelbofer =Annen.
(Witten); Photograph Otto Lindenverg=Wolfenbuttel ;

FuhrwerksbesitzerErnst Julius Liebig=Althartau (Zittau).*
Interessengemeinschaft Dresdner Bank—A. Schaaff¬

hausenscher Bantverein. Berliner Blätter wollen erfahren
haben, daß in der am Samstag in Berlin stattgefundenen
gemeinschaftlichen Sitzung der Verwaltungs¬
organe der beiden Institute die völlige Uebereinstim.mung der Aufsichtsräte und der Direktionen der beiden
Institute bezüglich des Vorgebens in der Verstaat¬
lichungsangelegenheit von Hiberni¬
konstatiert wurde.

*
* Stahlwerke Hösch. Die Aktien des Unternehmens

wurden am Samstag bei bedeutenden Umsätzen vier Pro¬
zent höber bezahlt . Nach Festsetzung des Kassakurses wur¬
den die Aktien im freien Verkehr zu einem um 5 Prozent
erhöhten Kurse umgesetzt . Es war das unkontrollierbare
Gerücht verbreitet, di lie Dividende 12 Prozent

gegen S Prozent i. V.) betragen würde. Die bisherige
Schätzung hatte auf 10 Prozent gelautet.

Kartosfseln
RindfleischSchweinefleisch
KalbfleischHammelfleisch
Speck, hiesig .Butter

Bechumer
100 Kilo neue

„
1 „

7.80 — 8.00
1.30— 1.40
1.20— 1.30
1.40— 1.60
1.50— 1.60
1.40— 1.50
2.10— 2.40Eier 60 Stück 3.20— 3.60

Neuß, 6. August. Weizen 1. Qual. trockene Ware 17,10
2. Qual. trock. Ware 16,10 . Roggen 1. Qual. —. — 2. Qual
—. — 3. Qual —. —. Haker 1. Qual 13,50 2. Qual. 12,50 .
Heu 50 Kilo 3,00—3,50, Luzernerben 4. —, Maschinenstroh
500 Kilo 15.—, Flegeldrusch 17.—, Neue Kartoffel 3—4 Mark.
Preise unverändert . Rüböl per 100 Kilo in Partien v. 100
Ctr. ohne Faß 46,—, Rüböl per 100 Kilo saßweise ohne Faß
47,50 Gereinigtesöl per 100 Kilo 3 Mk. höher als Rüböl
Nübkuchen per 1000 Kilo 90.—, Rübkuchen in kleineren Par¬I
ien 94.—, Raps 1. Qual 20. — 2. Qual. 19. —, Ave
1 Qual. 19,—, Kleie 50 Kilo 5.—, Eier (100 Stück) 8.—
Butter per Kilo 2,80 Rubol und Kuchen unverändert.

Verantwortlicher Redakteur Ed. Verhülsdonk in 2 ——
Verlag und Rocationsdruck der Märkischen Vereinsdruckerei.

130. f Gratisbeilage 9. August 1904 .

Verschlungene Pfade .
v. Eynatten=Dirking.
veranstaltet einen Bazar?"

Roman von Carola
„Ihre Frau Mama

fragte jetzt Richard .
„Ja, in Vervindung mit einigen anderen Damen,

der Ertrag soll zu einer Weihnachtsbescherung für
arme Kinder verwendet werden, " erwiderte Jane.

„Da hat sie sich eine mühevolle Aufgabe gestellt —
wo wird der Bazar abgehalten?" erkundigte sich der
Geistliche.

„In unerem Hause, er dauert aber nur zwei
Tage .“

„Und zwei Nächte, denn Mr. Nelson gedenkt den
ersten Tag mit einem Konzert , den zweiten mit einem
Ball zu beschließen, zu welchem nicht weniger als
dreihundert Einladungen ergehen sollen,“ setzte Max
hinzu, um sich plötzlich unterbrechend , mit einem Blick
auf den Bruder zu sagen:

„Wir wollen uns das weitere ersparen, ich fürchte
nämlich, Richards Ohren durch mein Geplander zu
verletzen, er sieht schon ganz ernn aus. — Hand aufs
Herz, mein Alter, es ist Dir ganz unbegreiflich , wie
ein Mensch, der sich nicht zu den schlechtesten zu zählen
braucht, an solchen Dingen Interesse haben kann?"

Dies war indessen durchaus nicht der Fall, Richard
Lerchenfeld war eine heitere , dem Schönen zugeneigte
Natur , und er sah es gern, wenn junge Leute le¬
bensfroh waren.

Nach dem aber, was Mar erst kürzlich erlebt und
durchgemacht hatte, war es ihm allerdings unbegreif¬
lich, wie er sich jetzt schon wieder für Bälle und
Konzerte interessieren konnte. Deshalb sagte er auch
nur kurz:

„Habe ich Deine Lebensweise jemals getadelt?“
„Dir ist es eben bekannt , daß ich ein ganz ver¬

stockter Sünder bin, da sparst Du Dir die Mühe. —
Nun, nun, mein alter Richard , es war ja nur Scherz,
Du brauchst keine so feierliche Miene aufzusetzen .
Sehen Sie, Miß Jane, mit unserem Hochwürdigen
kann man nicht vorsichtig genug sein; er ist das Ge¬
genteil vor mir, versteht ke inen Spaß.“

Richard lächelte indem er sagte :
„Du darfst Dich beklagen!“ worauf der Majorats¬

herr ihm die Hand hinhielt und in seiner gewinnen¬
den Weise fragte: „Es ist also alles wieder gut. Alter?
— Ich kann es nicht ertragen, wenn Du mit mir un¬
zufrieden bist, wie es leider so oft geschieht .“

„Alles in Ordnung, Max,“ entgegnete der Geist¬liche
„Also auf Wiedersehen in Wiesbaden, Hochwürden ;

ich wünsche Ihnen recht gute und rasche Besserung, "
sagte Jane, sich erhebend. —

„Wissen Sie nicht, Graf, ob schon ein Tag für
den Bazar bestimmt ist? Als ich Wiesbaden verließ ,

waren die Damen noch unentschlossen "fragte die Ame¬
rikanerin, als sie und Max die Wohnung des Geist¬
lichen verließen.

„Er wird am 20. und 21. November stattfinden; die
Damen haben es eilig, und Mrs. Nelson reibt sich
förmlich auf,“ erwiderte Mar.

Jane schüttelte den Kopf , indem sie bemerkte, sie
vrspreche sich nicht viel von dem Bazar, zudem sei ihr
setzt die Störung, die er im Haushalte verursachen
müsse, recht unlieb, da sie für ihre Gäste peinlich sei.

Der Graf erwiderte nichts, im Stillen war er der
Ansicht, Jane mache mit ihren Gästen denn doch
großere Umstände „als nötig sei. Ueberhaupt behagte
ihm die Unterhaltung nicht, und um ihr eine andere
Wendung zu geben, fragte er: „Sie haben mir noch
garnicht gesagt, wie Ihnen mein Bruder gefällt, Miß
Jane?“

„Außerordentlich gut.“
„So sagen alle, die ihn kennen, und mir selber geht

es nicht anders, leider , denn daher kommt es, daß ich
ihn verwöhnte . Er ist eben eine gute, gute Seele!"
rief Max erfreut.

„Ich halte Ihren Herrn Bruder für weit mehr als
nur gut, nämlich für einen wahrhast edlen Mann, er¬
widerte Jane sehr ernst.

„Wie feierlich Sie das sagen, Miß Jane!“
„Mir ist es eben auch immer feierlich zu Mute,

wenn ich einmal einem Menschen begegne, von dem
ich sagen kann: „Wie schön wäre die Welt, wenn
alle Menschen so wären wie dieser. Leider kommt man
nicht allzu häufig in die Lage, so zu denken .“

„Ich dente eher, es ist ein Glück , daß dies nicht
der Fall ist, denn wäre alles schön, so gäbe es über.
haupt keine Schönheit mehr, denn Schönheit u. Häß
lichkeit bestehen ja nur durch den Gegensatz, in dem sie
zu einander stehen, und überdies wäre die Welt sehr
langweilig, würde sie ausschließlich von Idealmen¬
schen bevölkert .

„Sie sind ein Ketzer, Graf!“ rief Jane lachend.
„Jedenfalls kein Idealmensch wie unser Richard

— und trotzdem MißJane, auf die Gefahr hin, Sie
in Entrüstung zu bringen, muß ich sagen, ich möchte
doch meine Haut mit keiner anderen vertauschen!"

„So wohl fühlen Sie sich darin?"
„Ja, und so zufrieden bin ich im allgemeinen mit

mir selber, womit allerdings nicht gesagt sein soll, daß
ich mich tadellos halte. Im Gegenteil, ich erfreue mich
einer merkwürdigen Geschicklichkeit , wenn es gilt,
Dummheiten zu machen , und habe dadurch schon an¬
dere wie mich selber in Ungelegenheiten gebracht, ich
tröste mich jedoch mit der Hoffnung , daß schließlich
auch ich durch Schaden klug werde.“

„Und Sie können sich auch mit dem Gedanken
trösten, daß diejenigen , die durch Schaden sehr rasch
klug werden, nicht immer die besten sind, erwiderte

Jane mit einem so weichen, innigen Blick, daß kaum
mehr Zweisel über ihre Gesinnungen gegen den Gra¬
fen bestehen konnten .

Nach turzer Pause fuhr sie dann veränderten To¬
nes fort: „Ich hätte eine Bitte, Graf —“

„Das macht mich sehr glücklich, Miß Jane.
„Ich würde es als einen großen Dienst betrachten ,

wenn Sie bei Ihrem Herrn Bruder danach forschen
wollten, ob es nicht möglich ware, den Inhalt sei¬
ner dem Strafrichter gemachten Mitteilungen zu ver¬
öffentlichen. Es wäre dies nämlich für Herrn Bole¬
vand von großem Vorteil, denn so wie die Dinge lie¬
gen, bleibt bösartigen Vermutungen noch immer ein
weites Feld offen.

Max fühlte sich durch diese unerwartete Bemerkung
recht unangenehm berührt, allerlei Ahnungen stiegen
in ihm auf, und er erwiderte zögernd :

„Wieso — ich verstehe nicht recht?“
„Ich meine, daß der Fall Ott noch immer nicht so

aufgeklärt ist, wie es im Interesse unseres Freundes
zu wünschen wäre, sagte Jane. „Was die Enthüllun¬
gen Seiner Hochwurden betrifft, so brachten die Zei¬
tungen nur eine ganz kurze Notiz, in der es heißt,
aus den Mitteilungen, die er dem Strafrichter zu
machen in der Lage war, gehe hervor, daß es sich
nicht, wie man angenommen hat, um ein Verbrechen ,
sondern um einen von dem Mädchen selbst verschul¬
deten Unglücksfall handelt , zu welchem der in Untersu
chung gezogene Kaufmann Edgar Bolevand , in dessen
Gesellschaft man die Ott einige Stunden vor ihrer
Auffindung im Walde gesehen, in keiner Beziehung
stehe.“

„Ich sollte doch meinen , dies wärr genügend , um
Herrn Bolevand von jedem Verdacht zu befreien , um.
somehr als des Mädchens Aussage dies alles bestätigt
hat,“ unterbrach Max, dem immer unbehaglicher ward.

„Im ersten Augenblick dachte ich es auch , bei nä¬
herer Ueberlegung bin ich aber leider zu einer an¬
deren Ausicht gekommen. Nur wenn der Unfall Ott
einen Zeugen hatte, konnte Ihr Herr Bruder in die
Lage kommen, Mitteilungen über denselben zu ma¬
chen; das ist klar, und eben weil es das ist, werden
sehr viele sich fragen , weshalb dieser Zeuge nicht
offen auftritt, wenn es sich wirklich so verhält, wie
man sagt. Dazu kommt noch, daß des Mädchens An¬
gaben bezüglich ihrer Begegnung mit Mr. Bolevand
in hohem Grade unwahrscheinlich sind. Niemand wird
glauben , daß sie einen jungen Mann wirklich für
ihren Vater hielt, wie denn auch das, was sie zu
unserem Freunde sagte, unweifelhaft dartut, daß sie
an jenem Abend ein Stelldichein im Walde hatte.
Wahrscheinlich unterhielt sie ein heimliches Liebesver .
hältnis, und die Furcht vor dem Vater oder die Sorge
für ihren Ruf mag sie abhalten, die volle Wahrhett
zu sagen. — Das ist allerdings begreiflich , gerechtfer¬
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Damen=Last
schuhe , spol

Damen Spar
Schleife, ½

Damen rote
hausschuh

Damen=Plät
schwarz und

Herren=Sege
rot, gelb und

Herren=Kord
Aussuchen,

Kinder = rote
und Kaop

Damen = echt
schuhe , schw

Damen Kalb
stiefel, elega

Damen=Roßl
stiefer, holz
stiefel,

Damen , ech
Knopf= un
bochchie,

Herren=Lackst
sehr fein,

Kyabrnborea
und breiter 7

Ausser d
unserem

kaufst
Gee
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